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Vorwort 

Sehr geehrte Damen und Herren,

das HPZ geht bei der Vorlage seines Jahresberichts 

2013/2014 erstmals neue Wege. In sehr viel stärkerem 

Maße als in den Vorjahresberichten sollen die Wir-

kungen unserer Arbeit für Menschen mit Behinde-

rungen beschrieben und in Messgrößen dargestellt 

werden. Das HPZ hat in den zurückliegenden Jahren 

auf verschiedenen Ebenen den Versuch unternommen, 

wirkungsbezogene Indikatoren der fachlichen Arbeit 

und des unternehmensbezogenen Wertschöpfungs-

beitrages zu identifizieren und zu messen. Man kann 

diese Bemühungen als Reaktion auf die Inklusions-

diskussion in der Behindertenhilfe verstehen. Sie 

rückt Menschen mit Behinderungen verstärkt in den 

sozial- und gesellschaftspolitischen Fokus. Das ist 

der positive Aspekt. Zugleich werden aber „Sonder-

einrichtungen“, wie Werkstätten für behinderte 

Menschen (WfbM), in Frage gestellt, weil sie Men-

schen mit Behinderung angeblich separieren und somit Inklusion verhindern. Der vorlie-

gende Jahresbericht versucht Antworten auf die Frage zu geben, welchen konkreten Nutzen 

 Menschen mit Behinderung im Hinblick auf ihre gesellschaftlichen und arbeitsmarktspezi-

fischen Zugangs- und damit Inklusionschancen haben, wenn sie ihrer Arbeit in der WfbM 

nachgehen. Zugleich werden auch Aspekte einer gelingenden Integration von Menschen 

mit Behinderung in der WfbM herausgearbeitet. Besonders für Menschen mit schwerer und 

mehrfacher Behinderung, die sich ebenfalls – und zu Recht – als Werkstattmitarbeiter ver-

stehen, ist das subjektive Wohlbefinden in der „Einrichtung“ WfbM ein zentraler Aspekt 

ihrer Lebensqualität. 

Der vorliegende Jahresbericht berücksichtigt in erster Linie die Ressourcen, die Leistungen 

und die Wirkungen der neun Werkstatt-Standorte mit ihren über 2.000 behinderten Mitar-

beitern. Die Heilpädagogische Kindertagesstätte und die Frühfördereinrichtungen, die sich 

ebenfalls unter dem Dach des Heilpädagogischen Zentrums Krefeld – Kreis Viersen befinden, 

bleiben bei diesem ersten Versuch eines Jahresberichts im S(ocial)R(eporting)S(tandard)- 

Format – noch – unberücksichtigt. Wir werden das nachholen. Im Jahr 2017 feiert das HPZ 

 seinen fünfzigsten Geburtstag. Das ist der ideale Zeitpunkt, das komplette Leistungsspektrum 

des HPZ und die Wirkungen auf die Lebensqualität von Menschen mit Behinderung – den 

Kindern wie den Erwachsenen – aufzuzeigen. 

 

Dr. Michael Weber, Geschäftsführer HPZ
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Über diesen Bericht

dieser bericht bezieht sich schwerpunktmäßig auf die Aktivi-
täten des Heilpädagogischen Zentrums Krefeld – Kreis Viersen 
gGmbH im zeitraum vom 01.01.2013 bis zum 31.12.2013. 
sofern bereits verfügbar wird jedoch auch auf entwicklungen 
des Jahres 2014 eingegangen. das Hpz bietet verschiedene 
Hilfen für menschen mit behinderung an. die vorliegende 
Wirkungsberichterstattung bezieht sich vorrangig auf die 
Werkstätten für behinderte menschen (Wfbm). sitz der 
Organisation ist Hochbend 21 in 47918 Tönisvorst. 

das Heilpädagogische zentrum Krefeld – Kreis Viersen 
ggmbH ist eingetragen beim Amtsgericht Krefeld unter 
Hrb-nr. 8983. der bericht wurde in Anlehnung an den social 
reporting standard (srs) in der Version 2014 erstellt, die 
vom Verein Social Reporting Initiative e. V. (SRI) veröffentlicht 
wird. dies ist der erste Jahresbericht nach dem srs des Hpz.

Weitere informationen zum SrS finden Sie unter  
www.social-reporting-standard.de 

fragen zum Bericht richten Sie bitte an  
info@hpzkrefeld.de

Die Berichtsumsetzung erfolgte mit Unterstützung der  
xit gmbH, frauentorgraben 73, 90443 nürnberg,  
www.xit-online.de

Gestaltung und layout:  
Andrea Wagner, www.buero-wagner.com

Ausschließlich aus Gründen der besseren Lesbarkeit  
verwenden wir in dieser Broschüre die männliche Form.
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einleitung 

Vision und Ansatz

Unsere Vision ist eine gesellschaft, in der menschen mit 
behinderung gleichberechtigt am sozialen und beruflichen 
leben teilhaben. Wir wollen menschen beschäftigung, 
selbstbestätigung, förderung und Anerkennung geben.

das Heilpädagogische zentrum Krefeld – Kreis Viersen (Hpz) 
unterstützt die berufliche und soziale eingliederung entwick-
lungsverzögerter, behinderter oder psychisch kranker men-
schen. ihre Würde zu achten und zu wahren ist uns allererste 
Verpflichtung. Wir respektieren sie als persönlichkeiten mit 
eigenen fähigkeiten und bedürfnissen sowie ihrem recht auf 
mitwirkung und selbstbestimmung.

die menschen – ihre förderung, betreuung und pflege – sind 
mittelpunkt unserer Arbeit. es ist unsere Aufgabe, ihnen bei 
der eingliederung in gemeinschaft und Arbeit behilflich zu 
sein. Wir unterstützen ihre entwicklung und ermöglichen die 
entfaltung ihrer persönlichkeit.

Unsere Werkstätten stehen allen menschen offen, die wegen 
einer behinderung nicht oder zumindest noch nicht auf 
dem allgemeinen Arbeitsmarkt beschäftigt  werden können. 
sie brauchen besondere Arbeitsplätze, eine besondere för-
derung, betreuung oder pflege. diese  erhalten sie bei uns. 
ganz gleich, um welche behinderung es sich handelt, welche 
Ursache sie hat und wie schwer sie ausgeprägt ist: sie haben 
einen Anspruch, in einer unserer Hpz-Werkstätten oder in 
einer unserer impuls-Werkstätten (speziell für menschen mit 
psychischen erkrankungen) aufgenommen zu werden.

Und weil unsere Arbeit kein selbstzweck ist, sind wir  darüber 
hinaus mit unseren dienstleistungen und produk tionen ein 
interessanter partner für industrie, Handwerk und dienst-
leister und möchten zufriedene Kunden durch marktge-
rechte produkte und dienstleistungen erreichen.

An neun standorten in der stadt Krefeld und im Kreis Viersen 
bietet das Hpz rund 2.000 mitarbeiter mit behinderungen 
beschäftigung und Tagesstruktur. dabei werden sie von  
ca. 500 engagierten fachleuten unterstützt und gefördert. 



angebote
und 

wirkungen
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1.
das gesellschaftliche problem  
und unser lösungsansatz

ausgangslage und ausmass des problems

moderne gesellschaften wie die bundesrepublik deutschland 
sind Arbeitsgesellschaften. Arbeit stiftet sinn und das gefühl, 
gebraucht zu werden. Arbeit berührt nicht nur das materielle 
Wohlergehen, sondern auch das eigene selbstverständnis 
und die Anerkennung und einbringung in die gesellschaft. 
man gehört zu einer gruppe von Kollegen, ist Teil von ent-
scheidungs- und Handlungsprozessen und wird als person 
wahrgenommen und anerkannt. 

für menschen mit behinderung sind die zugangschancen 
auf eine stelle auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt deutlich 
geringer. so gelingt es beispielsweise Arbeitslosen mit einer 
schweren behinderung seltener als Arbeitslosen ohne 
schwerbehinderung, eine beschäftigung auf dem ersten 
Arbeitsmarkt aufzunehmen.1 

nahezu aussichtslos ist dies für menschen mit geistiger und 
schwerstmehrfacher behinderung. für sie braucht es einen 
strukturellen ersatz, um Teilhabe am Arbeitsleben und damit 
gesellschaftliche Teilhabe, Anerkennung, selbstbestätigung, 
und förderung zu erfahren. denn trotz systematischer 

Übergangsbegleitung und Unterstützung durch integrations-
fachdienste lag die bundesweite Vermittlungsquote von der 
Wfbm auf Arbeitsplätze des ersten Arbeitsmarktes, zu dem 
auch integrationsfirmen zählen, 2013 bei 2,9 %.2 

die zahl der leistungsberechtigten ist in den vergangenen 
Jahren kontinuierlich gestiegen, und sie wird in den kommen-
den Jahren voraussichtlich nicht abnehmen.3 die amtliche 
statistik zählt für ende 2013 in nordrhein-Westfalen 65.300 
empfänger von leistungen in anerkannten Werkstätten 
für behinderte menschen. im Jahr 2006 waren es noch gut 
52.700 leistungsempfänger.

das Hpz ist mit seinen standorten im stadtgebiet Krefeld und 
im Kreis Viersen aktiv. dort wurden ende 2013 zusammen-
genommen insgesamt 1.821 empfänger von leistungen in 
anerkannten Werkstätten für behinderte menschen (einglie-
derungshilfe für behinderte menschen im Arbeitsbereich der 
Wfbm) gezählt, während es ende 2006 noch 1.526 leistungs-
empfänger waren. dies entspricht einem zuwachs von unge-
fähr einem fünftel innerhalb von sieben Jahren.

ursachen und folgen des gesellschaftlichen problems

die einschränkung der Teilhabemöglichkeiten am Arbeits-
leben für menschen mit behinderung hat verschiedene 
gründe. 

der erfolgreiche zugang zu einem Arbeitsplatz hängt in der 
modernen Arbeitsgesellschaft eng mit der individuellen 
leistungsfähigkeit des einzelnen zusammen. eingeschränkte 
leistungsfähigkeit führt zu sinkenden inklusionschancen. 
eine eingeschränkte individuelle leistungsfähigkeit von 
menschen mit schweren und schwersten behinderungen ist 
um so problematischer, als einfache Tätigkeiten im ersten 
Arbeitsmarkt in den letzten Jahrzehnten seltener nachge-
fragt und in billiglohnländer verlagert wurden. damit sind 
potentielle betätigungsfelder für menschen mit behinderung 
weggefallen. dem Arbeitsmarkt steht auch ohne die gruppe 
der menschen mit behinderung für einfachere Tätigkeiten 
eine ausreichende zahl an Arbeitskräften zur Verfügung. 
ein Fachkräftemangel lässt sich nicht durch leistungsein-
geschränkte Arbeitskräfte beseitigen. 

menschen mit behinderung benötigen im Arbeitsalltag häufig 
ein höchst individuelles maß an Barrierefreiheit, flexibilität 
und Hilfestellungen. entsprechende unternehmensinterne 
Unterstützungsleistungen und die Anpassung von Arbeits-
prozessen erzeugen Kosten, die reguläre Arbeitgeber in 
der regel vermeiden. die Übernahme dieser Kosten durch 
die öffentliche Hand gelingt nicht flächendeckend. Wenn 
Arbeitsprozesse an die fähigkeiten und einschränkungen der 
menschen mit behinderung angepasst werden müssen, fehlt 
in den Unternehmen nicht nur das geld, sondern auch das 
pädagogische und technische Wissen, wie solche Anpassun-
gen vollzogen werden sollten. potentielle Arbeitgeber haben 
daher Befürchtungen und mitunter auch Vorurteile gegen-
über einer beschäftigung von menschen mit behinderung, 
die sich nicht alleine rational begründen lassen. 

Unternehmensinterne gründe für eine nicht-beschäftigung 
von menschen mit behinderung verstärken sich  gegenseitig: 
der betriebswirtschaftliche Aufwand für barrierefreie 
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eingeschränkte  
individuelle  

leistungsfähigkeit.

notwendigkeit von  
barrierefreiheit,  

flexibilität  
und Hilfestellungen  

im Arbeitsalltag.

Vorurteile und  
befürch tungen vor  
einer beschäftigung  
von menschen mit  

behinderung.

Mangelnde Teilhabemöglichkeiten für Menschen mit einer  
schweren Behinderung am regulären Arbeitsmarkt.

der Arbeitsmarkt  
verschließt sich den menschen  

mit behinderung.

es fehlen Qualifizierungs -
möglichkeiten für menschen  

mit behinderung.

menschen mit behinderung  
fehlt ein wichtiger faktor für die  
persönliche entwicklung, soziale  
integration und lebensqualität.

menschen mit behinderung  
bleiben von einem zentralen  

gesellschaftlichen bereich  
ausgeschlossen. ihre exklusion  
wird verstärkt. sie werden mit  

ihren Anliegen nicht mehr sichtbar.

Auf dem Arbeitsmarkt 
fallen einfachere  
Tätigkeiten weg.

dem Arbeitsmarkt stehen  
auch ohne menschen mit  
behinderung ausreichend  

Arbeitskräfte für  
einfachere Tätigkeiten  

zur Verfügung.

ursachen

problem

folgen

fehlendes pädagogisches  
und technisches Wissen  

zur Anpassung von  
Arbeits prozessen in den  

Unternehmen.
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Arbeitsplätze verringert den Anreiz für die Aneignung 
pädagogisch-rehabilitativen und technischen Wissens von 
Unternehmen, was wiederum zur Verfestigung von Vorur-
teilen gegenüber einer beschäftigung von menschen mit 
behinderung beiträgt. gesamtwirtschaftliche gründe für 
Arbeitslosigkeit wirken sich für die gruppe von menschen 
mit behinderung besonders stark aus. 

in der folge verschließt sich der Arbeitsmarkt über weite 
strecken einer beschäftigung und einer Qualifizierung gerade 
von menschen mit geistiger und schwerstmehrfacher behin-
derung. Wenn beschäftigungsmöglichkeiten fehlen, fehlt 
auch ein wichtiges Umfeld sozialer und persönlicher ent-
wicklung. dies wirkt sich negativ auf soziale integration 

und persönliche lebensqualität aus. Wenn menschen nicht 
Teil des beschäftigungssystems sind, sind sie insgesamt in 
der Gesellschaft wenig sichtbar und geraten als gruppe von 
bürgern leicht in Vergessenheit.

benachteiligungen von menschen mit behinderung bei der 
Teilhabe am Arbeitsleben werden auch von der gesamt-
bevölkerung durchaus erkannt. eine von der bundesverei-
nigung lebenshilfe e. V. im november 2014 veröffentlichte 
repräsentative studie des instituts für demoskopie Allens-
bach zeigt, dass drei Viertel der bevölkerung glauben, dass 
für menschen mit behinderung die Teilhabe am regulären 
Arbeitsleben nur eingeschränkt möglich ist. Weitere 18 % 
sagen, die Teilhabe sei „kaum, bzw. gar nicht“ möglich.

Verschiedene lösungsansätze

menschen mit behinderung, denen die eingliederung in  
den ersten Arbeitsmarkt verwehrt ist, haben in deutschland 
seit über 40 Jahren einen rechtsanspruch auf Teilhabe am 
Arbeitsleben und förderung durch eine Wfbm. die Werkstät-
ten für behinderte menschen erfüllen somit auf grundlage 
des sgb iX und der eigens erlassenen Werkstättenverord-
nung (WVO) eine öffentliche Aufgabe im Auftrag des staates. 

Werkstätten ermöglichen Teilhabe an der Arbeitswelt und 
damit die Teilhabe an der gesellschaft. menschen mit behin-
derung werden gefördert und erhalten die möglichkeit, 
selbst produktiv zu werden. Vor allem für menschen mit 
einer geistigen und schwerstmehrfachen behinderung fehlt 
es in der regel an Alternativen. es gibt zwar institutionen, in 
denen menschen mit behinderung auch ohne die leistungen 
einer Wfbm am Arbeitsleben teilhaben. sie sind allerdings 
aufgrund ihrer relativ hohen leistungsanforderungen nur für 
einen bruchteil der beschäftigten in der Wfbm realistisch.

 » marktnahe Alternativen: Hierzu zählen integrations-
firmen/integrationsprojekte, zweckbetriebe und teil-
weise auch zeitarbeitsfirmen. in bundesweit über 700 
geförderten integrationsprojekten wurden im Jahr 2012 
gut 10.100 schwerbehinderte und ca. 9.000 besonders 
betroffene schwerbehinderte menschen beschäftigt.4 

 » in sonstigen beschäftigungsstätten, im rahmen individu-
eller Arbeitsassistenz, sowie ausgelagerter gruppen- und 
einzelplätze finden menschen mit behinderung Arbeits-
plätze.

 » persönliches budget/budget für Arbeit: menschen mit 
behinderung können die geldleistung für ihren (potenziel-
len) Werkstattplatz für die finanzielle Unterstützung und 
fachdienstliche beratung/begleitung bei einer regulären 
beschäftigung einsetzen. 

 » zuverdienstprojekte, in denen jedoch keine arbeits- und 
berufsfördernden maßnahmen durchgeführt werden.

 » Werkstätten für menschen mit behinderung sind inklu-
sionsexperten für jene menschen mit dem allergrößten 
Unterstützungsbedarf. in mehr als 700 Wfbm nehmen 
bundesweit ca. 300.000 menschen am Arbeitsleben teil.5 
in der region Krefeld/Kreis Viersen ist das Hpz die einzige 
Wfbm als Anbieter von leistungen zur Teilhabe und för-
derung am Arbeitsleben für diesen personenkreis.
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Beschäftigung – entwicklung – Unterstützung:  
Bereitstellung eines individuell angepassten 

Arbeitsplatzes mit Unterstützungs- 
leistungen und förderangeboten

Beratung und Begleitung  
externer Arbeitgeber

lö
sungsansatz 

des h
pz

der lösungsansatz des hpz

das Hpz pflegt zwei grundlegende lösungsansätze, um das 
Versagen des Arbeitsmarktes hinsichtlich der gruppe der men-
schen mit teils sehr schweren behinderungen auszugleichen. 

zum einen stellt es Arbeitsplätze zur Verfügung, die hin-
sichtlich der konkreten Aufgabenstellung, der prozesse, der 
Hilfsmittel und Unterstützungsleistungen auf die fähigkeiten 
und bedürfnisse der beschäftigten individuell zugeschnit-
ten werden können. zur Arbeitsplatzgestaltung gehört die 
Akquise von Aufträgen, die sich in Aufgaben zerlegen lassen, 
die verschiedenen Anforderungsniveaus gerecht werden. 
individuelle Aufgaben müssen zugleich bewältigbar und 
anspruchsvoll sein. so können zugleich erfolgserlebnisse  
und entwicklungsmöglichkeiten entstehen. letztere sind 
Ansatzpunkt für förderung und bildung. die lösung lautet 
zusammengefasst: 

Beschäftigung – entwicklung – Unterstützung:  
Bereitstellung eines individuell angepassten Arbeitsplatzes 
mit Unterstützungsleistungen und förder angeboten

Zweitens ist das Hpz permanent bestrebt, Arbeitsplätze, 
die diesen Anforderungen gerecht werden, auch außerhalb 
der Wfbm in betrieben und einrichtungen zu schaffen und zu 
begleiten. die wichtigste leistung des Hpz besteht hierbei in 
der Beratung und Begleitung externer Arbeitgeber. so kön-
nen nicht nur die sogenannten betriebsintegrierten Arbeits-
plätze erfolgreich eingerichtet und unter Umständen auch 
dauerhaft erhalten werden. sie sind in einzelnen fällen auch 
die beste möglichkeit, Arbeitgeber von einer Übernahme 
eines Wfbm-beschäftigten als regulären Arbeitnehmer im 
betrieb zu überzeugen.

ursachen
eingeschränkte  

individuelle  
leistungsfähigkeit.

fehlendes pädagogisches  
und technisches Wissen  

zur Anpassung von  
Arbeits prozessen in den  

Unternehmen.

Vorurteile und  
befürch tungen vor  
einer beschäftigung  
von menschen mit  

behinderung.

Auf dem Arbeitsmarkt 
fallen einfachere  
Tätigkeiten weg.

dem Arbeitsmarkt stehen  
auch ohne menschen mit  
behinderung ausreichend  

Arbeitskräfte für  
einfachere Tätigkeiten  

zur Verfügung.

notwendigkeit von  
barrierefreiheit,  

flexibilität  
und Hilfestellungen  

im Arbeitsalltag.
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Beschäftigung – Entwicklung – Unterstützung

zielgruppe leistung erwartete wirkung

Menschen mit einer  
wesentlichen Behinderung 
(geistige Behinderung/ 
psychische Behinderung)

förderung und beschäftigung 

Auswahl von und Orientierung für menschen 
mit behinderung, die sich für einen Werk-
stattplatz interessieren:

Aufnahme- und Beratungsgespräche, 
Praktika, Eingangsverfahren, Fach-
ausschüsse, Aufnahmen

Ärztliche betreuung und arbeitsmedizinische 
Untersuchungen

Arbeitsbegleitende maßnahmen/  
sonderpädagogische betreuung:

Berufsqualifizierende Angebote, Musik und 
kreative Angebote, Sport und Entspan-
nung, Kognitives Lernen/Kulturtechniken 

Auswahl geeigneter produktionsaufträge

mitwirkung

Teilhabe am Arbeitsleben/  
stellvertretende inklusion

physisches und psychisches Wohlbefinden 

persönliche entwicklung, Anerkennung,  
entfaltung der persönlichkeit

Menschen mit schwerst-
mehrfacher Behinderung

Zusätzlich:
pflegeleistungen

Teilhabe am Arbeitsleben/  
stellvertretende inklusion

physisches und psychisches Wohlbefinden 

persönliche entwicklung, Anerkennung,  
entfaltung der persönlichkeit

eltern/Angehörige Angehörigenkontakte information und entlastung

Verlässlicher partner

Unternehmen Auftragserfüllung (Qualität, zeit, preis) Verlässlicher partner/stabile Kunden-
beziehung/Kundenzufriedenheit

standortabsicherung/produktsicherung

Kostenträger Auftragserfüllung (gesetzl. Kontext sgb iX, 
Werkstättenverordnung)

Verlässlicher partner

effiziente erfüllung der leistungsvereinbarung/
des gesetzl. Auftrages 

Öffentliche Hand/ 
Wirtschaftsraum

Auftragserfüllung/sozialunternehmen Wertschöpfung als sozialer dienstleister

Wirtschaftsfaktor als produzierender und 
konsumierender betrieb

verlässlicher Kooperationspartner für  
ansässige betriebe

Politik/Gesellschaft gestaltung des gesellschaftlichen diskurses Öffentliche Aufmerksamkeit
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Beratung und Begleitung externer Arbeitgeber

zielgruppe leistung erwartete wirkung

Menschen mit einer  
wesentlichen Behinderung  
(geistige Behinderung/ 
psychische Behinderung)

Unternehmen

profilabgleich und Training

betreuung der mitarbeiter auf  
einzelaußenarbeitsplätzen 

beratung für Arbeitgeber

Teilhabe am Arbeitsleben
Betriebsintegrierte Außenarbeitsplätze 
Vermittlung von Praktika
Vermittlung auf den ersten Arbeitsmarkt 

Unterstützung der Arbeitgeber
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Beschäftigung – Entwicklung – Unterstützung

erbrachte leistungen 2013 erreichte wirkungen 2013

Menschen mit Behinderung
beschäftigung von 2.059 menschen mit behinderung

Auslastung in der produktion6 
 » produktionszeiten: 89,9 %
 » begleitende maßnahmen, pflegezeiten, sonderpädagogische 

betreuungszeiten, Arztbesuche etc.: 9,0 %
 » fördermaßnahmen in produktionsschwachen zeiten: 1,1 %

Weiterentwicklung der sozial- und Handlungskompetenz
 » individuelle förderung und rehabilitation: 95 % der  

mitarbeiter haben einen vollständigen, individuellen  
förderplan, der nicht älter als ein Jahr ist (rang 3 von  
19 im iTA-benchmarking7)

 » bedarfsbezogenes Angebot an arbeitsbegleitenden 
 maßnahmen: 52 stunden je mitarbeiter (rang 3 von  
19 im iTA-benchmarking)

Auswahl von und Orientierung für menschen mit behinderung, 
die sich für einen Werkstattplatz interessieren

 » 256 Aufnahme- und beratungsgespräche
 » 222 praktika in den Hpz-Werkstätten
 » 93 eingangsverfahren (8 Abbrüche)
 » 11 fachausschusssitzungen (beratung über Aufnahmen, 

 eingangsverfahren, maßnahmen im berufsbildungsbereich 
und Übernahme in Arbeitsbereich)

 » 108 Aufnahmen

Ärztliche betreuung und 160 spezielle arbeitsmedizinische 
Untersuchungen

Arbeitsbegleitende maßnahmen/sonderpädagogische 
 betreuung (Anzahl der maßnahmen)

 » berufsqualifizierende Angebote: 58 
 » musik und kreative Angebote: 11
 » sport und entspannung: 150
 » Kognitives lernen/Kulturtechniken: 21

Auswahl geeigneter produktionsaufträge durch Abteilungs-
leitung produktion und Werkstattleitungen; durchführung  
von Aufträgen durch gruppenleitungen

Teilhabe am Arbeitsleben und stellvertretende inklusion für 
2.059 menschen mit behinderung (stand 31.12.2013; stand 
2014: 2.067)

die beschäftigten sind durch die Teilhabe am Arbeitsleben in 
der Werkstatt in die sozialsysteme integriert. 63 % der direkt  
für sie von der öffentlichen Hand übernommenen  Ausgaben 
(Arbeitsförderungsgeld, Ausbildungsgeld, fahrtkosten, Anteil 
der erstattung von sV-beiträgen) zahlen sie wieder zurück 
(durch eigene steuern, sV-beiträge, Anrechnung an die 
 grund sicherung, Heimkostenbeiträge). (Quelle: srOi 2 der 
srOi-studie 2013, xit 2014)

Untersuchung der lebensqualität einer zufallsstichprobe von 
141 beschäftigten im Jahr 2013 durch xit: mittels selbst- und 
fremdeinschätzung durch die jeweiligen gruppenleiter wurde 
die subjektive zufriedenheit mit der individuellen situation der 
lebensqualität gemessen. das niveau der selbsteingeschätzten 
lebensqualität8 liegt mit 74,9 punkten (von 100 möglichen) im 
durchschnitt leicht über den ergebnissen von Vergleichunter-
suchungen mit einer belegschaft auf dem ersten Arbeitsmarkt 
(71,2 punkte) und studenten zweier Hochschulen (71,1 punkte). 
(Quelle: srOi 5 der srOi-studie zur lebensqualität, xit 2013)

beitrag zur Anerkennung und selbstbestätigung durch monat-
liche nettolöhne der im Arbeitsbereich beschäftigten mit-
arbeiter mit behinderung in Höhe von – je nach lohnstufe –  
101 bis 410 euro (2013).

Weiterentwicklung der sozial- und Handlungskompetenz:
 » Hohe zufriedenheit mit arbeitsfeldbezogenem Angebot an 

arbeitsbegleitenden maßnahmen (rang 3 von 19 im iTA 
benchmarking) 

 » sehr gute fähigkeitsentwicklung im  berufsbildungsbereich 
(zweijährige differenzmessung für 9 Kompetenzen, 
iTA-benchmarking) 

2. 
ressourcen, leistungen und wirkungen

eingesetzte ressourcen 2013
personalkosten  

15.298.000 euro für gehälter, 3.043.000 euro für soziale Abgaben und  
1.168.000 euro für die betriebliche Altersversorgung des Hpz-fachpersonals

sachkosten  
sonstige betriebliche Aufwendungen: 9.109.000 euro;  

Abschreibungen: 2.119.000 euro
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erbrachte leistungen 2013 erreichte wirkungen 2013

mitwirkung: Werkstattrat Unterstützung bei der einhaltung 
von gesetzen und regeln und regelmäßiger Austausch mit der 
geschäftsleitung.

erhöhter pflege- und betreuungsaufwand nach sgb iX, § 136, 
Abs.3 mit aufsteigender intensität von A bis C.

 » fallgruppe A: 304
 » fallgruppe b: 202
 » fallgruppe C: 240

pflegeleistungen
 » Hilfe bei der nahrungsaufnahme
 » Hilfe bei Toilettengängen
 » medizinisch-pflegerische leistungen (grund- und 

 behandlungspflege)

mitwirkung: gesteigerte Wahlbeteiligung bei der Werkstatt-
ratswahl (iTA benchmarking rang 5 von 18).

Hohe gesamtzufriedenheit der mitarbeiter mit behinderung 
(„machen sie ihre Arbeit gerne?“) im iTA benchmarking  
(rang 5 von 19).

eltern/Angehörige
regelmäßige Angehörigengespräche, Kontakte zu  
Wohnheimpersonal, elternabende

regelmäßige information der eltern/Angehörigen

entlastung: 1.052 beschäftigte leben zu Hause bei eltern und 
Verwandten. Wären diese beschäftigten arbeitslos zu Hause, 
würde dies bei geschätzten 63 % bedeuten, dass ein familien-
mitglied seine erwerbstätigkeit einschränken oder aufgeben 
müsste. die Werkstatt des Hpz ermöglichte so einkommen in 
Höhe von gut 20 mio. euro im Jahr 2013. (Quelle: srOi-studie 
2013, xit 2014)

Unternehmen
erfüllung/Ausführung von Kundenaufträgen

 » 6,1 mio. euro Umsatz in den verschiedenen produktions-
bereichen (gegenüber 5,3 mio. euro im Vorjahr)

 » 7,3 % Umsatzanteil mit neukunden  
(gegenüber 5,5 % im Vorjahr)

in einer Kundenbefragung (2014) geben 70 von 80 antworten-
den Unternehmen an, dass die zufriedenheit mit den Waren/ 
dienstleistungen des Hpz „sehr gut“/“gut“ ist. 77 von 80 
 Unternehmen beurteilen die zusammenarbeit insgesamt als 
„sehr gut“/“gut“. 

in vertieften interviews mit 7 der größten Kunden (29 % des 
gesamtumsatzes) im Jahr 2013 zeigte sich (Quelle: leitfaden-
interviews, xit 2013): 

Die Kooperation mit dem HPZ führt in den industriellen Betrie-
ben zu Einsparungen von bis zu 5 Mio. Euro und leistet einen 
Beitrag zur Absicherung von Standorten und Produkten.

„Die Dienstleistung bei uns hat sich verbessert, weil nach den Stärken der 
Mitarbeiter gearbeitet wird. Hier leistet das HPZ gute Betreuung und lotet 
aus, aber auch die Kollegen im Haus sind sehr offen und das ist wichtig. 
Die behinderten Kollegen sind zum einen  selbstbewusster geworden. In der 
Entwicklung ist zudem festzustellen, dass die  Eigenständigkeit zu mehr 
Integration und zu zusätzlichen Angeboten geführt hat.“
Jörg schmidt, geschäftsführer städtische seniorenheime krefeld gemeinnützige gmbh,  
über aussenarbeitsplätze in den städtischen seniorenheimen

Fortsetzung: Beschäftigung – Entwicklung – Unterstützung
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erbrachte leistungen 2013 erreichte wirkungen 2013

Kostenträger 
erfüllung der öffentlichen Aufgabe des rechtsanspruchs auf 
Teilhabe am Arbeitsleben und förderung durch eine Wfbm  
auf grundlage des sgb iX und der Werkstättenverordnung

erfolgreicher Abschluss des zielvereinbarungsprozesses mit dem lVr

Wären die menschen mit behinderung ohne beschäftigung und 
würden den Tag in ihrem Wohnumfeld verbringen, hätte dies 
andere betreuungssettings zur folge. diese Alternative würde 
bei deutlich weniger Teilhabewirkung für die  öffentliche Hand 
netto betrachtet (also nach Abzug von einnahmen durch steu-
ern und beiträgen) immer noch jährliche Kosten pro platz in Höhe 
von 8.686 euro bedeuten. ein platz im Hpz kostet im schnitt pro 
Jahr netto 11.082 euro. (Quelle: srOi 3 der srOi-studie)

Öffentliche Hand/Wirtschaftsraum
Auftragserfüllung/sozialunternehmen

durch die investition in die Angebote des Hpz und seiner 
beschäftigten nehmen die öffentlichen Kassen durch steuern 
und sozialbeiträge des Hpz und seiner mitarbeitenden und 
beschäftigten 49 % der investierten mittel wieder ein (Quelle: 
srOi 1+2 der srOi-studie). 

für jeden durchschnittlichen platz in Arbeitsbereich und be-
rufsbildungsbereich des Hpz nimmt die öffentliche Hand 10.853 
euro ein. die anfänglichen Kosten von 21.934 euro pro platz und 
Jahr belaufen sich damit auf 11.082 euro. (Quelle: srOi 3 der 
srOi-studie)

das Hpz fragte im Jahr 2013 güter und dienstleistungen in 
Höhe von 12,4 mio. euro nach, davon 59 % in der region (Kreis 
Viersen, stadt Krefeld). die direkte einkommenswirkung beträgt 
22,2 mio. euro (bruttolöhne), davon gehen 82 % an einwohner 
vor Ort. es entstehen außerdem direkt (para-)fiskalische effekte 
von 21,9 mio. euro. (Quelle: srOi 4 der srOi-studie)

die direkten nachfrage- und einkommenswirkung induziert 
in der umliegenden Wirtschaft (Vorleister etc.) wiederum 
nachfrage in Höhe von 22,2 mio. euro (52 % regional) und 
einkommen in Höhe von 21,6 mio. euro (55 % regional). diese 
induzierte Wirkung erzeugt ebenfalls einnahmen für fiskus und 
sozialversichungen in Höhe von 16,4 mio. euro. (Quelle: srOi 4 
der srOi-studie)

mit der sicherung von direkten und induzierten Arbeitsplätzen 
ergeben sich einsparungen bei der öffentlichen Hand von  
0,9 mio. euro. (Quelle: srOi 4 der srOi-studie)

mit dem logistikangebot ist das Hpz schlüsselstelle im Wert-
schöpfungsprozess wichtiger Kunden. damit hält das Hpz 
Umsätze in der region zwischen 2,5 und 10 mio. euro. (Quelle: 
leitfadeninterviews, xit 2013)

Politik/Gesellschaft 
gestaltung des gesellschaftlichen diskurses

 » 4 politische gesprächstermine (landtagsabgeordnete, 
bürger meister, Kreistagsabgeordnete, bundestagsabgeord-
neter, beauftrager der bundesregierung für die belange 
behinderter menschen)

 » 3 Vorträge auf messen/Tagungen
 » 2 lehraufträge an der Hochschule niederrhein 

 mönchengladbach
 » 3 presseartikel über das Hpz

Öffentliche Aufmerksamkeit. das Hpz beteiligt sich aktiv an 
 gesellschaftlichen debatten und setzt impulse. in  gesprächen 
mit politikern, fachleuten und studierenden erhalten wir 
regelmäßig die rückmeldung, dass unsere Aktivitäten als 
 bereichernd und interessant wahrgenommen werden.

„Die Flexibilität des HPZ ist für uns ein Geschäftsvorteil. Die Leute 
im HPZ sind sehr aufmerksam, es gibt kaum Reklamationen.“ 
GeorG PeTerS – leiTer ProDUKTion & TecHniK, ronDo fooD

Fortsetzung: Beschäftigung – Entwicklung – Unterstützung
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Beratung und Begleitung externer Arbeitgeber

erbrachte leistungen 2013 erreichte wirkungen

profilabgleich und Training
 » einrichtung von 6 Übergangsgruppen mit 37 Teilnehmern
 » 127 beratungs-/firmenkontakte in form persönlicher 

gespräche 
 » 21 Teilnahmen an Arbeitskreisen 
 » [z. b.: gesprächsrunde „inklusion“ der stadt Viersen,  

runder Tisch Arbeit der stadt Krefeld und des Kreises  
Viersen, Koordinierungsausschuss ifd]

 » 22 erstkontakte mit neuen Arbeitgebern

betreuung der mitarbeiter auf einzelaußenarbeitsplätzen. 

beratung und Ansprechpartner für Arbeitgeber und 
 betreuende gruppenleiter bei gruppenaußenarbeitsplätzen 

Teilhabe am Arbeitsleben:
 » 100 betriebsintegrierte Außenarbeitsplätze, davon 93 besetzt
 » 30 einzelaußenarbeitsplätze
 » 46 Vermittlungen von praktika zur Vorbereitung auf einen 

betriebsintegrierten Außenarbeitsplatz
 » Vermittlung auf den ersten Arbeitsmarkt (sozialversiche-

rungspflichtige beschäftigung) oder in eine berufliche 
Weiterbildung von 6 mitarbeitenden (2014: 11) 

bei einer befragung von Unternehmen (2014), in denen be-
triebsintegrierte Außenarbeitsplätze (biAp) besetzt sind, geben 
6 von 7 Unternehmen an, dass sie genügend Unterstützung 
vom Hpz erhalten (1 mal keine Antwort). Alle antwortenden 
Unternehmen geben an, dass sie sich vom Hpz der einrichtung 
von biAp gut beraten und informiert fühlen.

* Die Ressourcen beziehen sich auf zwei Integrationskoordinatorinnen und die (zumeist anteiligen) Kosten von Abteilungs- und 
Gruppenleitern, die die behinderten Mitarbeiter auf den betriebsintegrierten Arbeitsplätzen betreuen.

„Die Markennamen bzw. 
Unternehmen sind welt-
bekannt. Man kann einen 
gewissen Stolz bei den 
 Mitarbeitern erkennen, 
dass sie für solche Unter-
nehmen arbeiten dürfen.“ 
Jakob stiels, geschäftsführer 
STielS-WerBeDrUcK GMBH UnD co. KG

eingesetzte ressourcen 2013*
personalkosten  

286.000 euro für gehälter, 57.000 euro für soziale Abgaben und  
22.000 euro für die betriebliche Altersversorgung des Hpz-fachpersonals

sachkosten  
sonstige betriebliche Aufwendungen: 170.000 euro;

Abschreibungen: 93.000 euro



HPZ – WfbM

ÖFFENTLICHE HAND

WIRTSCHAFT

KLIENTEN

angebote und wirkungen

Seite 20 

näHer HinGeScHAUT: Die WirKUnG DeS HPZ in BeTrAcHTUnG DeS  
social return on inVestments

das Hpz hat 2014 bereits zum zweiten mal eine Analyse des 
social return on investments (srOi) durchführen lassen. die 
ergebnisse sind in der Tabelle auf seite 18 zu finden. 

der methodische Ansatz des srOi ist eine spezielle volkswirt-
schaftliche betrachtung von sozialen dienstleistungsange-
boten. sie fragt danach, welcher Wert aus einer investition 
in soziale projekte und dienstleistungen entsteht – ausge-
drückt in geld oder in ideellen Werten. der Ansatz kommt 
ursprünglich aus den UsA und wurde in den letzten Jahren 
mehr und mehr in deutschland bekannt. prof. dr. bernd 
Halfar von der Katholischen Universität eichstätt-ingolstadt, 
prof. dr. Klaus schellberg von der evang. Hochschule nürn-
berg in entwicklungsgemeinschaft mit der xit gmbH haben 
diesen Ansatz auf die situation des deutschen Wohlfahrts-
staats adaptiert. Über 60 einzelorganisationen haben bereits 
mit ihrem Ansatz srOi-berichte und sozialbilanzen erstellt, 
um aufzuzeigen, welche Wirkung öffentliche mittel entfalten.

Sroi 1: die erste perspektive fragt, welcher Anteil öffent-
licher finanzierung aus der Werkstatt über sozialversiche-
rungsbeiträge und steuern direkt an die öffentliche Hand 
wieder zurückfließt. 

Sroi 2: in der zweiten perspektive interessiert, welchen 
beitrag Werkstattbeschäftigte von ihren persönlichen sozial-
leistungen über Kostenbeiträge, steuern und sozialbeiträge 
wieder an die öffentliche Hand zurückzahlen. 

Sroi 3: diese perspektive berechnet, welche Kosten für die 
öffentliche Hand entstehen würden, wenn es das Werkstatt-
angebot nicht gäbe. Ohne das Angebot der Werkstätten 
wären andere betreuungs- und förderangebote notwendig 
bzw. betreuende Angehörige könnten nicht in der gleichen 
Weise erwerbstätig sein. 

Sroi 4: Hier steht die Wfbm als Wirtschaftsfaktor im fokus. 
sie holt Aufträge in die region und schafft Arbeitsplätze, sie 
sorgt direkt für nachfrage und einkommen und stößt damit 
(induzierte) nachfrage und einkommen bei den Vorleistern 
an. daraus entstehen ebenfalls einnahmen und ersparnisse 
für die öffentliche Hand.

Sroi 5: in dieser betrachtung steht die lebensqualität der 
beschäftigten in der Wfbm im mittelpunkt. mittels eines 
fragebogens, den sowohl die beschäftigten selbst als auch 
ihre direkten betreuer ausfüllen, wird ersichtlich, wie die 
beschäftigten die objektiven begebenheiten subjektiv 
 einschätzen.
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massnahmen zur begleitenden eValuation  
und Qualitätssicherung

das Hpz arbeitet kontinuierlich daran, die verschiedenen 
leistungen und Angebote sowohl für die mitarbeiterinnen 
und mitarbeiter mit behinderung, als auch die dienstleistun-
gen und produkte für die gewerblichen Kunden zu verbessern. 

 » das Hpz ist seit september 2012 nach der „Akkreditie-
rungs-und zulassungsverordnung Arbeitsförderung“ 
(AzAV) zertifiziert. damit kann das Hpz seinen Anspruch 
als „Werkstatt für Arbeit und bildung“ mit hoher Qualität 
nachweisen. 

 » Kennzeichen des Qualitätsmanagementsystems sind 
unter anderem interne Audits und managementbewer-
tung an allen standorten. es wird ein systematisches 
beschwerdemanagement gelebt, einschließlich der 
berücksichtigung regelmäßiger Teilnehmerbefragungen. 
im zuge kontinuierlicher Verbesserungsprozesse werden 
Konzepte und prozesse (beispielsweise die besprechungs-
struktur) entwickelt und angepasst. 

 » die betriebliche Arbeitsschutzorganisation des Hpz 
wird regelmäßig überprüft und weiter entwickelt. 2013 
erfolgte eine prämienzahlung seitens der Unfallkasse 
nordrhein-Westfalen („erfolgreiche Umsetzung der 
Kernelemente eines Arbeits- und gesundheitsschutzsys-
tems“) in Höhe von 21.000 eUr. diese prämie wurde u. a. 
zur Anschaffung von defibrillatoren genutzt.

 » Auf der grundlage eines umfassenden risikofrüherken-
nungssystems findet regelmäßig eine risikobewertung in 
den bereichen produktion, rehabilitation, Allgemeine Ver-
waltung, finanz- und rechnungswesen und einkauf statt. 

 » eine Antikorruptionsrichtlinie regelt die Aktivitäten und 
maßnahmen zur Korruptionsbekämpfung im Unternehmen.

 » Alle drei Jahre erfolgen Kundenbefragungen zur reflexion 
der leistungen in den verschiedenen produktions- und 
dienstleistungsbereichen. Auch die mitarbeiter mit 
behinderung werden mit dem Konzept zur messung 
der lebensqualität (srOi 5) befragt. die ergebnisse von 
befragungen, beschwerden und reklamationen fließen 
systematisch in die reflexion der strategischen Unter-
nehmensausrichtung ein. 

 » individuelle, jährliche Teilhabepläne aller mitarbeiter und 
zielvereinbarungen mit dem landschaftsverband rhein-
land bilden die grundlage zur planung der förderung. 

 » das Hpz sucht des Weiteren gezielt den systematischen 
Vergleich mit branchen und nimmt daher jährlich am 
benchmarking der förderungs- und rehabilitationsqua-
lität in Wfbm des instituts für Technologie und Arbeit 
der Technischen Universität Kaiserslautern (iTA) teil und 
erzielt wiederholt sehr gute ergebnisse. 

 » Außerdem engagiert sich das Hpz seit dem Jahr 2011 
stark im bereich der innovativen Wirkungsmessung und 
hat in zusammenarbeit mit dem forschungs- und bera-
tungsunternehmen xit gmbH verschiedene dimensionen 
der Wirkung in form des social return on investments 
(srOi 1 bis 5) berechnet und weiterentwickelt, eine sozial-
bilanz erstellt und die erkenntnisse im rahmen von Ver-
öffentlichungen und Vorträgen in der fachöffentlichkeit 
bekannt gemacht. 

 » die vorliegende, erstmalige externe berichterstattung auf 
grundlage des social reporting standards ist ein weiterer 
Ausdruck der starken Wirkungsorientierung und innova-
tionsbereitschaft des Hpz. 

VerGleicH ZUM VorJAHr: GrAD Der ZielerreicHUnG, lernerfAHrUnGen  
und erfolge

im Vergleich zum Vorjahr gab es eine spürbare Verbesse-
rung der produktionserlöse. erstmalig stieg der Umsatz auf 
über 6 mio. eUr. dieser betriebswirtschaftliche erfolg hat 
eine Ausstrahlungswirkung auf die Qualität der Arbeit für 
unsere behinderten mitarbeiter in den Werkstätten. der 
Auslastungsgrad bleibt erfreulich hoch, und auch für die 
mitarbeiter mit schwerer und mehrfacher behinderung 
 ergeben sich beschäftigungsmöglichkeiten. gleichzeitig 
erhöht sich die zahl der Unternehmenskontakte, die nicht 

nur zur  Auftragsakquise in den Werkstätten, sondern auch 
zur einrichtung betriebsintegrierter Außenarbeitsplätze füh-
ren. deren Anzahl übersteigt allerdings die zahl behinderter 
mitarbeiter, die solche Arbeitsplätze auch besetzen können 
und wollen. Am schließen dieser „besetzungslücke“ müssen 
wir weiterhin arbeiten, ohne die betreuungs- und förder-
qualität für all die menschen zu vernachlässigen, die ihren 
platz in der Werkstatt gefunden haben und sich dort gut 
integriert fühlen. 



    » Betriebsintegrierte 
    Arbeitsplätze (BiAp) als 
    Angebot bekannter machen

  » 20 weitere BiAp schaffen
  » Alle 120 BiAp belegen
  » Mehr dauerhafte Übergänge auf den  

  ersten Arbeitsmarkt erreichen
» Mehr Plätze schaffen für Klienten in den 

Arbeitsbereichen soziale Integration (ASI) 
und sonderpädagogische Betreuung (ASB)

» Aufträge erfolgreich akquirieren, Niveau 
aufrechterhalten 

» Kundenaufträge hochwertig abarbeiten, 
Qualität aufrechterhalten 

» Reklamationsstandards einhalten
» Kundenzufriedenheit aufrecht erhalten
» Neukunden akquirieren

» Mindestens ausgeglichenes 
Betriebs- und Finanzergebnis 
erzielen

  Verwaltungskosten unter 
6,5 % halten

» Substanzverluste vermeiden
» Finanzielle Überschüsse zeitnah 

für den weiteren qualitativen 
Ausbau des Unternehmens 
einsetzen

» Alle Prozesse kontinuierlich verbessern
» Besprechungssystem verbessern
» Besprechungssystem für die 

Wirtschaftsplanung entwickeln
» Zulassung nach AZAV aufrecht erhalten
» In internen Audits festgestellte 

Verbesserungspotenziale bearbeiten
» Personalentwicklung, Förderung und 

Schutz der Gesundheit aller Angestellten 
weiter optimieren

» Weiterhin aktiv in Diskussionen um die 
Inklusion von Menschen mit Behinderung 
einbringen

» Selbstkritisch an zukunftstauglichen Konzepten 
von WfbM arbeiten

» Wirkungsorientierung und Wirkungsmessung 
weiter aktiv verfolgen und in die Weiter-
entwicklung einbringen

» Eigene Wirkung (SROI und Sozialbilanz) 
darstellen und Erkenntnisse 
kommunizieren
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planung und ziele

das Hpz unternimmt eine systematische vorausschauende 
planung in den vier zentralen unternehmerischen ziel-
perspektiven „finanzen“, „Klienten und Kunden“, „interne 
prozesse“ und „gesellschaft“. für jede dieser perspektiven 
werden ziele definiert, die als „leistungstreiber“ verstanden 
werden und somit unmittelbar mit dem erfolg des Unterneh-
mens in zusammenhang stehen. für jedes ziel werden maß-
nahmen, Verantwortlichkeiten und messbare Kennzahlen 
bestimmt. 

die menschen mit behinderungen, die in den Werkstätten 
die für sie passende form einer Teilhabe am Arbeitsleben 
gefunden haben, stehen als Klienten im zentrum der Arbeit 
des Hpz. die aktuelle sozialpolitische debatte um die inklu-
sion von menschen mit behinderung wird auch in dem ziel- 
und maßnahmenspektrum deutlich.

3.  
planung und ausblick
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einflUSSfAKToren: cHAncen UnD riSiKen

gesellschaftliche entwicklungen und externe einflussfakto-
ren können Chance und risiko zugleich sein. in der folgenden 
Tabelle sind die wichtigsten externen einflussfaktoren der 
kommenden Jahre dargestellt.

 

einflUSSfAKTor: inKlUSionSDeBATTe

a) die debatte um Inklusion verbessert die gesellschaftliche 
Akzeptanz von menschen mit behinderung und ihre Chan-
cen zur Teilhabe am Arbeitsleben. für die Vermittlung von 
behinderten mitarbeitern auf den ersten Arbeitsmarkt und 
für die einrichtung betriebsintegrierter Außenarbeitsplätze 
hat ein behindertenfreundliches gesellschaftliches Klima 
grundsätzlich positive Auswirkungen.

b) die daseinsberechtigung von „sondereinrichtungen“ wie 
Werkstätten wird in der sozialpolitischen diskussion zum Teil 
grundsätzlich in frage gestellt. 
gesetzliche Vorhaben zur reform der eingliederungshilfe 
könnten „alternative Anbieter“ bevorzugen, die ihrerseits  
ein ausschließliches interesse an der förderung leistungs-
stärkerer, besser „inkludierbarer“ mitarbeiter haben.

chance chance

risiko risiko

massnahmen  » Ausbau und die weitere professio-
nalisierung des Hpz im bereich der 
 integrationskoordination.

massnahmen  » Anforderungen erfüllen, Angebots-
entwicklung

 » Weitere darstellung des gesellschaft-
lichen Wertschöpfungsbeitrags – im 
sinne des social return on investments

 » Kontinuierlicher nachweis der 
leistungsfähigkeit im Hinblick auf 
den Klientennutzen (Übergänge auf 
den ersten Arbeitsmarkt, schaffung 
betriebsintegrierter Außenarbeits-
plätze, steigerung und erhalt von 
lebensqualität)

einflUSSfAKTor:  
gesamtwirtschaftliche situation

einflUSSfAKTor:  
finanzielle situation der kommunen

die gesamtwirtschaftliche situation ist langfristig schwer vor-
hersehbar und daher immer auch risikobehaftet, gegenwärtig 
bringt sie weiter potenzial für die Auftragslage der Werkstatt 
mit. die Chance, die Werkstattmitarbeiter mit Aufträgen aus 
industrie und dienstleistung kontinuierlich auszulasten, ist – 
nach der Krise im Jahr 2009 – weiterhin hoch. 

prekäre finanzielle situation der Kommunen in nrW (als 
financiers des Wfbm-Hauptkostenträgers landschaftsverband 
rheinland).
bemühungen der örtlichen und überörtlichen Träger der sozial-
hilfe zur reduktion der Ausgaben für die eingliederungshilfe.

chance chance

risiko risiko

massnahmen  » Kontinuierliche Verbesserung 
von produktion-, marketing- und 
 Vertriebsprozessen 

 » Vertriebsmaßnahmen, Akquisition,
 » streuung von AbC-Kunden

massnahmen  » Aktivitäten in öffentlichen 
 fachgremien 
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einflUSSfAKTor: VeränDerUnG Der ZielGrUPPen

a) Wettbewerbsprozesse und politische Vorhaben zur reform 
der eingliederungshilfe könnten Wfbm-belegschaften 
nachhaltig verändern (hin zu einem größeren Anteil von 
pflegebedürftigen menschen mit schwerer und mehrfacher 
behinderung) und so die wirtschaftliche leistungsfähigkeit 
der Wfbm schwächen. 

b) seit einigen Jahren ist eine zunahme des Anteils von men-
schen mit einer seelischen behinderung zu beobachten, die 
eine andere form der Unterstützung benötigen.9 Aufgrund 
einer verstärkten Veränderung der zielgruppen bedürfen 
somit nicht nur die gewerblichen produkte und dienstleis-
tungen, sondern auch die Kernleistungen – nämlich die 
rehabilitation und förderung der menschen mit behinde-
rung – einer noch stärkeren kontinuierlichen und parallelen 
Weiterentwicklung.

chance chance

risiko risiko

massnahmen  » Aktivitäten in öffentlichen 
 fachgremien

massnahmen  » Aktivitäten in öffentlichen 
 fachgremien 

 » Offen sein für neue Klientelgruppen

die bewältigung der unternehmensrelevanten risiken hat im 
Hpz einen hohen strategischen stellenwert. deshalb ist diese 
Aufgabe auf der ebene der geschäftsleitung angesiedelt. im 
rahmen eines risikomanagementsystems werden risiken 
mit einem wesentlichen einfluss auf die Vermögens-, finanz- 
und ertragslage des Hpz und einzelner bereiche (wie z. b. 
Kindertagesbetreuung, Arbeitsbereich sonderpädagogische 
betreuung, berufsbildungsbereich). 

behandelt. dabei ist für die risikobewertung neben der 
voraussichtlichen schadenshöhe auch die Wahrscheinlichkeit 
seines risikoeintritts bestimmend. 

Über den eintritt von risiken mit einer großen schadenshöhe 
(sechsstelliger euro-bereich) und über die fortschreibung 
des systems der risikoerkennung und -bewertung besteht 
eine wechselseitige informations- und Handlungspflicht 
zwischen geschäftsführung und beirat.





die hpz  
KrefelD – KreiS VierSen  

ggmbh
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4. 
organisation

Allgemeine Angaben

name der organisation Heilpädagogisches zentrum Krefeld – Kreis Viersen ggmbH

Sitz der organisation Hochbend 21, 47918 Tönisvorst

Gründung der organisation 1967

niederlassungen 47929 grefrath-Vinkrath, An der schanz 3
41334 nettetal-breyell, Am bahndamm 15 - 17
47906 Kempen, Heinrich-Horten-str. 6 b
41748 Viersen, schiefbahner str. 11
47918 Tönisvorst, Tempelsweg 24
47805 Krefeld, siemensstraße 75 - 83
47829 Krefeld-Uerdingen, Adolf-dembach-str. 15
47800 Krefeld-bockum, emil-schäfer-straße 24

rechtsform gemeinnützige gesellschaft mit beschränkter Haftung

Kontaktdaten Heilpädagogisches zentrum Krefeld – Kreis Viersen ggmbH
Hochbend 21, 47918 Tönisvorst
Telefon: 02156 4801-0
fax: 02158 4801-22
info@hpzkrefeld.de
www.hpz-krefeld-viersen.de

link zur Satzung (Url) zurzeit in Überarbeitung

link zum leitbild http://www.hpz-krefeld-viersen.de/Home/leitbild

registereintrag Krefeld Hrb 8983

Gemeinnützigkeit das Hpz ist seit gründung im sinne der §§ 51 ff. AO vom finanzamt Kempen als ge-
meinnützig anerkannt.
der gemeinnützigkeitszweck ist die förderung des Wohlfahrtswesens. der letzte 
freistellungsbescheid ist vom 20.11.2013.

Betriebsrat Vorsitzender: Andreas bist
stellv. Vorsitzender: stefan rennen 

Youtube-Kanal https://www.youtube.com/user/HpzKrefeldggmbH?feature=watch

Personalprofil des Fachpersonals in den Werkstätten

Angaben in Köpfen (in Klammern: umgerechnet in Vollzeitstellen) 2013 2014

Hauptamtlich mitarbeitende 457 (428,7) 456 (428,64)

Honorarkräfte (Betriebsarzt und Öffentlichkeitsarbeiterin,
Honorarvolumen: in 2013 ca. 72.000 Euro; in 2014 ca. 69.000 Euro)

2 2



  

  

 
 

  

Geschäft sführer

dr. michael Weber

friedbert Hermes Alexander schmanke Joachim Heghmans

frank Anderheiden

friedbert Hermes

Winfried gotzes

Thomas genzel

produkti on
frank Anderheiden

Wfb M Hochbend

produkti on
peter Hagen

reha
brigitt e Werner

Wfb M Krefeld, Krefeld-Uerdingen

produkti on
Hans-peter braf

reha
reiner zanders

Wfb M Vinkrath und Breyell

produkti on
Wolfgang richter

reha
Thomas laenen

WfpbM impuls, Tönisvorst, 
Kempen, Krefeld-Bockum, Viersen

für gb/Kb
Claudia Anderheiden

Aufnahmeverfahren

Christi ane
pollerberg

fachbereich integrati on

Heilpädagogische Kindertagesstätt e
Mobile und interdisziplinäre 
frühförderung

Vertrieb

Projektkoordinati on
Arbeitsvorbereitung

Allg. Verwaltung

finanz- und 
rechnungswesen
controlling

Geschäft sleiter rehabilitati on
stellv. Geschäft sführer

Geschäft sleiter 
Produkti on/Vertrieb

einkauf

roland büschges

Sekretariat

Hanne Wix

eva giebels

QM-Beauft ragter

roland Klar

für pb
Claudia dohmen

Claudia
Verhoeven

reha
roland Klar

Personalleiter
stellv. kaufm. leiter
Arbeits- u. Gesundheitsschutz
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Organigramm



VorSTellUnG Der HAnDelnDen PerSonen – Die GeScHäfTSfüHrUnG

Dr. Michael Weber (geschäftsführer)

„Der Reiz meiner Tätigkeit als Geschäftsführer? Qualitativ gute Arbeit 
für behinderte Menschen leisten zu können und die notwendigen Spiel-
räume für die fachliche Weiterentwicklung zu haben, ohne gleich jeder 
Mode hinterher zu laufen.“

michael Weber wurde 1961 in saarbrücken geboren. nach 
dem studium der Verwaltungswissenschaften an der Univer-
sität Konstanz arbeitete er zunächst als wissenschaftlicher 
Assistent an der Hochschule für Verwaltungswissenschaft 
in speyer. beim diözesan-Caritasverband für das erzbistum 
Köln gehörte die personal- und Organisationsentwicklung zu 
seinen Aufgaben. danach war er geschäftsführer von Orga-
nisationen im gesundheitswesen, der Kassenzahnärztlichen 
bundesvereinigung und dem institut für Qualität und Wirt-
schaftlichkeit im gesundheitswesen (iQWig). 

er hat eine Ausbildung zum supervisor (iHp Köln) und zum 
moderator (ComTeam) absolviert. seit mai 2008 hat michael 

Weber sein büro in der Hpz-Hauptverwaltung in Tönisvorst- 
Hochbend. seine zentralen Aufgaben sind die Koordination 
der fachlichen und wirtschaftlichen Aktivitäten an den 
Hpz-standorten und die Vertretung des Unternehmens  
nach außen. 

michael Weber übernimmt neben seiner geschäftsführer-
tätigkeit auch lehraufträge an der Hochschule niederrhein 
und an der Katholischen Universität eichstätt-ingolstadt zu 
Themen des sozialmanagements und der eingliederungshilfe, 
ist seit november 2011 mitglied des Vorstandes des paritäti-
schen landesverbandes nrW und veröffentlicht regelmäßig 
in fachzeitschriften zu Themen der eingliederungshilfe.

Dr. Michael Weber  
(geschäftsführer)

Joachim Heghmans  
(personalleiter, stellvertretender 
kaufm. leiter, leiter Arbeits- und 
gesundheitsschutz)

friedbert Hermes  
(geschäftsleiter produktion/ Vertrieb)

Alexander Schmanke  
(geschäftsleiter rehabilitation,  
stellvertretender geschäftsführer)
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Alexander Schmanke (geschäftsleiter rehabilitation, stellvertretender geschäftsführer)

„Ich sehe die selbstbestimmte, achtsame und gemeinsame Entwicklung 
von Teilhabemöglichkeiten für Kinder und Erwachsene mit Unterstüt-
zungsbedarf als Mittelpunkt meiner Arbeit. Ich denke, diesen Möglich-
keiten sollten kaum Grenzen gesetzt sein.“

Alexander schmanke wurde 1969 in Tönisvorst geboren. 
nach einem kaufmännischen iHK-Jahr leistete er seinen 
zivildienst an der rheinischen schule für Körperbehinderte 
in Krefeld, der heutigen gerd-Jansen-schule. neben seinem 
diplomstudiengang sozialpädagogik an der fH düsseldorf 
arbeitete er parallel in einem Krefelder Unternehmen für 
management, beratung und systementwicklung.  Alexander 
schmanke arbeitet seit 1995 im Hpz und wurde 1996 Abtei-
lungsleiter rehabilitation. neben seinen  berufsbegleitenden 
studien im bereich sozialmanagement wurde er ab 2003 
Werkstattleiter rehabilitation. seit Januar 2012 ist er 
geschäftsleiter der rehabilitation und prokurist und seit 

2013 stellvertretender geschäftsführer. er bringt die päda-
gogischen und rehabilitativen Aspekte ins Unternehmen ein. 
dass die rehabilitation für menschen mit behinderungen 
oder psychischen erkrankungen ganzheitlich verstanden und 
umgesetzt wird, liegt ihm besonders am Herzen. er ist mit-
glied der fAb prüfungskommission des Vereins zur förderung 
der Werkstätten am niederrhein (VWn) und der deutschen 
gesellschaft für soziale psychiatrie e. V. (dgsp), sowie im 
beirat der Q-fAb der deutschen gesellschaft für soziale 
psychiatrie e. V. (dgsp). Außerdem übernimmt er seit 2012 
einen lehrauftrag an der Hochschule niederrhein in mön-
chengladbach im fachbereich soziale Arbeit.

friedbert Hermes (geschäftsleiter produktion/ Vertrieb)

„Wir werden die Zukunft mit gestalten. Wir sehen die zunehmende  
Globalisierung und Technisierung als Herausforderung und werden  
die damit verbundenen Chancen auf neuen Arbeitsmärkten nutzen.“

der 1955 geborene ingenieur mit viel erfahrung aus der 
industrie kam 1991 zum Hpz. nach seiner gesellenprüfung 
als landmaschinenmechaniker studierte er an der fachhoch-
schule Köln, die er 1979 als diplom-maschinenbauingenieur 
abschloss. 

Von 1979 bis 1982 arbeitete er als entwicklungsingenieur des 
landmaschinenherstellers international Harvester in neuss. 
danach war er neun Jahre in Köln bei der Klöckner Humboldt 
deutz Ag in verschiedenen leitenden positionen tätig. seit 
1991 ist er im Hpz leiter des geschäftsbereichs produktion/
Vertrieb und prokurist.

 

Joachim Heghmans (personalleiter, stellvertretender kaufm. leiter, leiter Arbeits- und gesundheitsschutz)

„Mir ist es wichtig, dass die innerbetrieblichen Strukturen stimmen  
und im HPZ alles gut läuft. Wenn alle zufrieden sind und an einem 
Strang ziehen, können wir auch weiterhin erfolgreich sein.“

Joachim Heghmans wurde 1970 in geldern geboren, star-
tete 1989 eine Ausbildung im groß- und Außenhandel und 
wechselte dann in die personalabteilung. berufsbegleitend 
erlangte er 2001 an der fH niederrhein sein betriebswirt-
schaftliches diplom zum Kaufmann. im Hpz begann er 2003 
zunächst als stellvertretender personalleiter und wurde 
2006 personalleiter. 2011 erwarb er parallel zu seinem Job 

den master of laws (ll.m.) im studiengang Wirtschaftsrecht 
an der Hochschule niederrhein. seit 2012 ist er stellvertre-
tender kaufmännischer leiter mit prokura. zusammen mit 
seinem Team ist er Verantwortlicher für neueinstellungen, 
personal- und gesundheitsfragen rund um die fachangestellten 
in Kindertagesstätte, Verwaltung und Werkstätten des Hpz. 
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goVernance, eigentümerstruktur, mitgliedschaften und  
Verbundene organisationen

Geschäftsleitung

die geschäftsleitung setzt sich zusammen aus dem 
geschäfts führer dr. michael Weber, Alexander schmanke 
(stellv. geschäftsführer, geschäftsleiter reha, einzelpro-
kura), Joachim Heghmans (personalleiter, stellv. Kaufm. 
leiter, einzelprokura) und friedbert Hermes (geschäftsleiter 

 produktion/ Vertrieb, einzelprokura). die geschäftsleitung 
tagt einmal wöchentlich. die Vergütung des geschäftsfüh-
rers erfolgt nach freier Vereinbarung. die Vergütung der drei 
prokuristen erfolgt gemäß Tarifvertrag für den öffentlichen 
dienst (TVöd/VKA). 

Aufsicht

der beirat berät und überwacht die geschäftsführung. er 
hat gegenüber der geschäftsführung ein unbeschränktes 
Auskunftsrecht. der beirat tagt dreimal im Jahr und setzt 
sich zusammen aus Vertretern der stadt Krefeld, des Kreises 
 Viersen, der lebenshilfe Kreis Viersen e. V., der lebenshilfe 
Krefeld e. V., des Vereins für Körper- und mehrfachbehin-
derte e. V. Krefeld und der Agentur für Arbeit Krefeld. die 
mitglieder sind ehrenamtlich tätig.

mitglieder des beirats:
 » stadt Krefeld: dr. Hans Josef ruhland (beigeordneter); 

beate zielke (stadtdirektorin)

 » Kreis Viersen: ingo schabrich (dezernent für Jugend  
und bildung, gesundheit und soziales); stellvertreter: 
frank Olislagers (leiter des Kreissozialamtes)

 » lebenshilfe Krefeld e. V.: dr. Thomas delschen  
(1. Vorsitzender, präsident des landesamtes für natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz )

 » lebenshilfe Kreis Viersen e. V.: georg lickes  
(stellv. Vorsitzender des Vorstandes)

 » Verein für Körper- und mehrfachbehinderte e. V. Krefeld: 
eckhard Hermans

 » Agentur für Arbeit Krefeld: ingo zielonkowsky  
(Vorsitzender der geschäftsführung)

die Gesellschafterversammlung stellt den Jahresabschluss 
fest, trifft beschlüsse zur ergebnisverwendung und entlastet 
den beirat und die geschäftsführung. die gesellschafterver-
sammlung tagt einmal jährlich und setzt sich zusammen aus 
Vertretern der stadt Krefeld, des Kreises Viersen, der lebens-
hilfe Krefeld e. V., der lebenshilfe Kreis  Viersen e. V. und des 
Vereins für Körper- und mehrfachbehinderte e. V.  Krefeld. 

mitglieder der gesellschafterversammlung:
 » stadt Krefeld: Wolfram gottschalk (leiter des fachberei-

ches soziales, senioren und Wohnen der stadt Krefeld)

 » Kreis Viersen: ingo schabrich (dezernent für Jugend und 
bildung, gesundheit und soziales); stellvertreter: frank 
Olislagers (leiter des Kreissozialamtes)

 » lebenshilfe Krefeld e. V.: dr. Thomas delschen  
(1. Vorsitzender, präsident des landesamtes für natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz)

 » lebenshilfe Kreis Viersen e. V.: michael behrendt 
(geschäftsführer)

 » Verein für Körper- und mehrfachbehinderte e. V. Krefeld: 
eckhard Hermans

eine interne revision erfolgt jährlich durch die Wirtschafts-
prüfungs-/steuerberatungsgesellschaft dr. Heilmaier & 
partner gmbH. Als Jahresabschlussprüfer ist zurzeit die 
Wirtschaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft rsm 
Verhülsdonk bestellt.
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Eigentümerstruktur

das stammkapital des Hpz beläuft sich auf 31.850 euro. 
gesellschafter sind die stadt Krefeld und der Kreis Viersen, 
jeweils mit einem geschäftsanteil von 25,7 %. Weitere 
 beteiligte sind die lebenshilfe Krefeld e. V., der Verein  

für Körper- und mehrfachbehinderte Krefeld e. V. und die 
lebenshilfe Kreis Viersen e. V., jeweils mit einer beteiligung 
in Höhe von 16,2 %.

Interessenkonflikte

es gibt keine personellen Überschneidungen zwischen der 
geschäftsleitung und mitgliedern von Aufsichtsorganen. es 
sind keine interessenkonflikte bekannt.

drei von fünf gesellschaftern sind auch in persona im beirat 
vertreten. für interessenskonflikte aus einer solchen dop-
pelrolle gibt es aus der Vergangenheit keinerlei Hinweise. 
die Hpz-geschäftsführung und die mitglieder des beirates 
und der gesellschaftsversammlung sind für diesen Umstand 
jedoch sensibilisiert. 

Internes Kontrollsystem

interne revision beauftragung einer externen gesellschaft (dr. Heilmaier & partner gmbH) mit regelmäßiger 
prüfung, in der regel einmal jährlich. die inhaltliche Ausrichtung des prüfungsauftrages wird 
zwischen geschäftsführer und beiratsvorsitzenden abgestimmt. 

controlling rechnungswesen und Controlling sind installiert. es werden einmal im Quartal betriebswirt-
schaftliche Auswertungen auf basis einer Kosten-leistungsrechnung vorgenommen. zusätz-
lich wird einmal monatlich über die zahl der betriebsintegrierten Außenarbeitsplätze und 
die Übergänge auf den ersten Arbeitsmarkt berichtet. bei Abweichungen erfolgt jeweils eine 
 Ursachenanalyse und maßnahmenentwicklung. die messung des Auslastungsgrades der 
 behinderten mitarbeiter erfolgt täglich. eine Überprüfung der messwerte erfolgt einmal im 
Quartal im rahmen der standortbesprechungen (geschäftsleitung mit Werkstattleitung). 
das finanz-Controlling wird durchgeführt vom bereich „finanz- und rechnungswesen,  
Controlling“ unter enger einbindung der geschäftsführung und der drei geschäftsleiter.  
das biAp-Controlling erfolgt durch den fachbereich integration. 

risikomanagement ein risikofrüherkennungssystem liegt vor und wird jährlich überprüft.

Vieraugenprinzip gilt durchgängig für Unterschriftenregelung.

Korruptionsprävention Antikorruptionsrichtlinien liegen vor.

Qualitätsmanagement AzAV-zertifizierung, Qm-Handbuch 

fachliche entwicklung regelmäßige Teilnahme am benchmarking für den reha-bereich und berufsbildungsbereich.

interne entwicklung es erfolgt einer regelmäßige evaluierung der Hpz-besprechungsstruktur.
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Mitgliedschaften

das Hpz ist vielfältig engagiert, was durch verschiedene 
mitgliedschaften zu Ausdruck kommt.

 » der paritätische in nordrhein-Westfalen 
Interessenvertretung auf Landes- und Bundesebene,  
Dr. Michael Weber ist ehrenamtliches Mitglied des Landes-
vorstandes, Teilnahme an Veranstaltungen zu sozialpoliti-
schen Themen, Teilnahme an Vorstandssitzungen

 » bundesarbeitsgemeinschaft Werkstätten (bAg:Wfbm)
Interessenvertretung auf Bundesebene, Geschäftsführer 
tritt u. a. als Referent in Fortbildungsveranstaltungen der 
BAG:WfbM auf, Teilnahme an Facharbeitskreisen, Werk-
stättenmesse, Werkstättentag

 » gemeinnützige gesellschaft der Werkstätten für 
 behinderte menschen in nordrhein-Westfalen (gdW) 
Verbundorganisation von Werkstätten zur Realisierung 
größerer (Auftrags-)Projekte, HPZ ist Mit-Gesellschafter, 
Akquisition von Aufträgen für die WfbM, Abstimmungs-
gespräche zur Auftragsakquisition, Teilnahme an GDW- 
Gesellschafterversammlung

 » Verein zur förderung der Werkstätten für behinderte 
menschen am niederrhein e. V. (VWn)
Zusammenschluss einiger AWN-Werkstätten in einem 
Verein zur Realisierung von  Weiterbildungsangeboten 
(Fachkraft für Arbeits- und Berufsförderung, FAB), 
 HPZ-Geschäftsführer ist Vorstandsmitglied und Dozent in 
der FAB-Weiterbildung, Teilnahme an VWN-Vorstands-
sitzungen und Dozententätigkeit in der FAB-Weiterbildung

 » deutsche gesellschaft für management und Controlling  
in der sozialwirtschaft e. V. (dgCs)

 » deutsches rotes Kreuz

 » Kommunaler Arbeitgeberverband nrW

 » Allgemeiner Verband niederrheinischer Arbeitgeber

 » rheinische gemeindeunfallversicherungsverband

 » rheinische Versorgungskasse

 » Verein Creditreform

 » niersverband

neben den verschiedenen mitgliedschaften gibt es noch 
weitere Kooperationen.

 » Arbeitsgemeinschaft der Werkstätten am niederrhein 
(AWn)
Verbund von neun Werkstattträgern zur fachlichen 
Abstimmung und Zusammenarbeit in allen werkstatt-
relevanten Bereichen, Zusammenschluss ohne rechtliche 
Bindung, HPZ-Geschäftsführer ist AWN-Sprecher, Fachliche 
Weiterentwicklung durch systematische  Betriebsvergleiche 
(Benchmark) und Erfahrungsaustausch

 » integrationsfachdienst Krefeld/Viersen (ifd; im Auftrag des 
integrationsamtes des landschaftsverbands rheinland)
Zusammenarbeit bei Übergängen von behinderten 
 Mitarbeitern auf den ersten Arbeitsmarkt, Kooperation 
zwischen der Abteilung Integrationskoordination des HPZ 
und dem IFD, Grundlage ist eine Kooperationsvereinbarung 

 » Verein Kindertraum e. V.
Einrichtung von betriebsintegrierten Außenarbeitsplätzen, 
Kooperation zwischen der Abteilung Integrationskoordi-
nation des HPZ und den Mitarbeitern des Vereins Kinder-
traum, Grundlage ist eine Kooperationsvereinbarung

Verbundene Organisationen

das Hpz ist mit einer stammeinlage in Höhe von 3.000 euro 
einer von insgesamt 28 gesellschaftern der gemeinnützigen 
gesellschaft der Werkstätten für behinderte menschen in 
nordrhein-Westfalen mbH (gdW nrW). die gdW nrW ist 

eine Verbundorganisation von Werkstätten zum zweck  
der Akquise und der Abwicklung größerer, Wfbm-über-
greifender Aufträge.
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UMWelT- UnD SoZiAlProfil

das Umwelt- und sozialprofil des Hpz ist durch folgende punkte gekennzeichnet:

 » im jährlichen fortbildungskatalog werden Veranstaltun-
gen zu den Themen „burn-Out“ und gesundheitsschutz 
berücksichtigt. neben den im fortbildungskatalog auf-
geführten Angeboten werden bedarfsspezifisch weitere 
fortbildungen individuell angeboten.

 » ende 2013 erfolgte eine befragung „psychische gesund-
heit“. die Auswertung erfolgte Anfang 2014. eine Ablei-
tung und Umsetzung von maßnahmen erfolgt(e) in 2014 
und 2015. 

 » An den verschiedenen standorten wurden insgesamt  
14 defibrillatoren angeschafft.

 » betriebliche Altersvorsorge: Alle Angestellten erhalten 
eine betriebliche zusatzrente aufgrund der vom Hpz 
gezahlten Umlage an eine pensionskasse (rheinische 
Versorgungskasse). 

 » mitarbeiter-zeitung: dreimal jährlich erscheint der 
Hpz-report. seit 2015 gehören je ein mitarbeiter mit 
geistiger/körperlicher behinderung und ein mitarbeiter 
mit psychischer erkrankung zum redaktionsteam.

 » Coaching, supervision werden als instrumente personal-
entwicklung eingesetzt; es existiert eine entsprechende 
„richtlinie für Coaching und supervision im Hpz“
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Buchführung und Rechnungslegung

die buchführung (doppelte buchführung) und erstellung des Jahresabschlusses nach Hgb und estg erfolgt durch die interne 
finanzbuchhaltung. eine externe prüfung des Jahresabschlusses erfolgt durch die Wirtschaftsprüfungs- und steuerberatungs-
gesellschaft rsm Verhülsdonk.

Vermögensrechnung

Alle Angaben beziehen sich auf das gesamtunternehmen Hpz (Werkstätten und Kindertagesstätte/frühförderung). 

in 1.000 eur 2013 2012

AKTiVA (VerMÖGen, MiTTelVerWenDUnG)

a. Anlagevermögen

i.  immaterielles Vermögen 139,2 116,3

ii. sachanlagen 31.036,2 28.807,6

 davon grundstücke, grundstücksgleiche rechte und bauten  
 einschl. bauten auf fremden grundstücken

27.066,2 24.080,1

iii. finanzanlagen 3,3 3,3

b. Umlaufvermögen   

i. Vorräte 445,6 523,4

ii. forderungen und sonstige Vermögensstände 3.508,2 2.938,4

 davon gegen mitglieder oder gesellschafter 14,5 1,9

iii. liquide mittel (Kassenbestand, bundesbankguthaben,  
 guthaben bei Kreditinstituten und schecks, Wertpapiere)

17.389,5 19.225,6

c. rechnungsabgrenzungsposten 29,5 41,5

Summe Vermögen 52.551,5 51.656,1

PASSiVA (MiTTelHerKUnfT)   

Verbindlichkeiten   

i. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 2.400,5 2.542,6

ii. Verbindlichkeiten gegenüber Kostenträger 1.047,4 1.112,5

iii. Verbindlichkeiten aus lieferungen und leistungen 505,1 646,4

iV. sonstige Verbindlichkeiten 1.398,5 1.253,2

V. rückstellungen 734,1 691,9

Summe Verbindlichkeiten 6.085,6 6.246,6

saldo aktiVa abzgl. Verbindlichkeiten  
(= eiGenKAPiTAl + SonDerPoSTen) 46.465,9 45.409,5

 davon zweckgebundene rücklagen 4.188,5 3.552,1

5. 
finanzen
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Erträge und Aufwendungen

Alle Angaben beziehen sich auf das gesamtunternehmen Hpz (Werkstätten und Kindertagesstätte/frühförderung).  
die gewinnermittlung erfolgt nach § 4 Abs.1, § 5 Abs. 1 estg betriebsvermögensvergleich.

 in 1.000 eur 2013 2012

erträge   

Umsatzerlöse 6.138,1 5.352,6

Kostenerstattung gesetzlicher Kostenträger 46.652,1 45.289,7

sonstige betriebliche erträge 667,6 638,9

sonstige zinsen und ähnliche erträge 377,8 462,5

Summe erträge 53.835,6 51.743,7

aufwendungen   

erhöhung oder Verminderung des bestands an fertigen und unfertigen erzeugnissen -63,5 5,1

materialaufwand -1.614,3 -1.409,9

personalaufwand*   

a)  löhne und gehälter -21.763,3 -20.989,4

b)  soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung  
 [davon für Altersversorgung: Teuro 1.347,1 (Vorjahr: Teuro 1.304,0)] -16.598,3 -16.322,8

Abschreibungen auf Anlagevermögen und sachanlagen -2.221,1 -2.155,6

sonstige betriebliche Aufwendungen -10.093,3 -10.056,5

Abschreibungen auf finanzanlagen und auf Wertpapiere des Umlaufvermögens -86,1 -4,2

zinsen und ähnliche Aufwendungen -59,4 -85,0

sonstige steuern -31,4 -32,4

Summe Aufwendungen -52.530,7 -51.050,7

JAHreSüBerScHUSS (erTräGe ABZGl. AUWenDUnGen) 1.304,9 693,0

* Für Fachpersonal und Mitarbeiter mit Behinderung
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Verteilung der Einnahmen und Ausgaben 2013

* Sonstige Ausgaben bestehen aus: Erhöhung 
oder Verminderung des Bestands an ferti-
gen und unfertigen Erzeugnissen, Sonstige 
Steuern, Zinsen und ähnliche Aufwendun-
gen, Abschreibungen auf Finanzanlagen 
und auf Wertpapiere des Umlaufvermögens
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Umsatz nach Produktions- und Dienstleistungsbereichen (Bereich WfbM)
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Finanzielle Situation und Planung

das Hpz verfügt über eine solide finanzielle basis. der 
geschäftsverlauf der Jahre 2013 und 2014 verlief den 
 planungen entsprechend. der Wirtschaftsplan für das Jahr 
2015 rechnet mit einem Überschuss von ca. 500.000 euro 
für den bereich der Hpz-Werkstätten. eine große Herausfor-
derung ist die finanziell schwierige situation der Kommunen 
in nrW, die ihrerseits den Wfbm-Hauptkostenträger land-
schaftsverband rheinland finanzieren. Vor dem Hintergrund 
der bevorstehenden schuldenbremse gibt es bemühungen 
der örtlichen und überörtlichen Träger der sozialhilfe zur 

reduktion der Ausgaben für die eingliederungshilfe. bereits 
in den zurückliegenden Jahren entsprach die entwicklung 
der Kostensätze nicht mehr den Kostensteigerungen im 
personal- und sachkostenbereich der Werkstätten. eine 
Kompensation rückläufiger einnahmen aus der normalen 
betriebstätigkeit durch das finanzergebnis ist angesichts der 
aktuellen niedrigzinsphase nur sehr beschränkt möglich. das 
niedrige zinsniveau wird das finanzergebnis in den kommenden 
Jahren somit nachhaltig schwächen. 

Umsatzanteile Neukunden und „Top-Ten-Kunden“ (Bereich WfbM)
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behinderten Menschen. nürnberg
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teilhabe/integrationsprojekte/index.html  
(Abrufdatum: 09.12.2014)

5 Vgl.: http://www.bagwfbm.de/page/25 (Abrufdatum: 
02.12.2014): Die Mitglieder der Bundesarbeitsgemein-
schaft Werkstätten für behinderte Menschen melden zum 
01.01.2011 folgende Zahlen: 32.980 Eingangsverfahren 
und Berufsbildungsbereich, Arbeitsbereich: 249.584. För-
derbereich ohne Sozialversicherung: 14.729; ca. 94 % der 
WfbM sind Mitglied in der Bundesarbeitsgemeinschaft

6 die Auslastung in der produktion wird anhand der 
anwesenden mitarbeiter gemessen. Hierbei wird eine 
grundarbeitszeit von 6 stunden pro Tag und mitarbeiter 

angesetzt. es werden nur reine Arbeitstage berücksich-
tigt. erfasst werden die produktionszeiten sowie die 
begleitenden maßnahmen bzw. pflegezeiten und förder-
maßnahmen in produktionsausfallzeiten. die Auslastungen 
(produktionszeiten + begleitende maßnahmen) werden 
pro Tag ermittelt und in prozent ausgewiesen.

7 benchmarking der förderungs- und rehabilitationsquali-
tät in Wfbm des instituts für Technologie und Arbeit der 
Technischen Universität Kaiserslautern (iTA)

8 die messung der lebensqualität unterscheiden die acht 
dimensionen emotionales Wohlbefinden, lebensstan-
dard, physisches Wohlbefinden, soziale beziehungen, 
selbstwirksamkeit, bildung und entwicklung, Teilhabe, 
rechte

9 der letzte vorliegende Kennzahlenvergleich der überört-
lichen Träger der sozialhilfe zeigt etwa für den bereich 
des landschaftsverbands rheinland, dass im Arbeitsbe-
reich der Werkstätten der Anteil leistungsempfänger 
mit einer seelischen behinderung von ca. 15 % auf 18 % 
zugenommen hat. der Anteil der leistungsempfänger mit 
einer geistigen behinderung belief sich für den bereich 
des lVr 2008 auf 79,9 % und im Jahr 2012 auf 77,5 %. 
Vgl. bundesarbeitsgemeinschaft der überörtlichen Träger 
der sozialhilfe/con_sens (2013): Kennzahlenvergleich der 
überörtlichen Träger der Sozialhilfe. Bericht 2012. müns-
ter/Hamburg, s. 47 ff./80 f
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